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«.

Das Geburtstagskind:
Da bäts allerlei <In> und <Out> im Programm!»

Vo
der Ivan

VON MARKUS ROHNER

Na also, ist man da sogleich versucht zu

sagen. All die schnöde Kritik, die seit

Monaten dem bedauernswerten Vorsteher des

EidgenössischenJustiz- und Polizeideparte-
mentes, Bundesrat Arnold Koller, und
seinen aufmerksamen Bundespolizisten
entgegengeschleudert wird, trifft ins Leere.

Die Aufregung über den «Schnüffelstaat
Schweiz» war vergebens. Der hochwohl-
löblichen Neuen Zürcher Zeitung und dem

ehemaligen Bundesanwalt Hans Walder
kommt das grosse Verdienst zu, auf den

Markt der Öffentlichkeit getragen zu
haben, was bis anhin einfach keiner in diesem

Lande so richtig glauben wollte: Die Arbeit
unserer Bundespolizisten hatte durchaus
ihren Sinn, und gelegentlich haben sie in
den Jahren des kalten Krieges auch einen

Erfolg zu verzeichnen gehabt. So etwa im
Spionagefall Wolf, wo es den Schnüfflern
der Nation gelungen ist, dank eifriger Lektüre

von DDR-Telegrammen in Wetzikon
das biedere «Ehepaar Kälin» als Spione der

damaligen Deutschen Demokratischen
Republik zu entlarven.

Ahnungslose PUK
Doch damit nicht genug. Angesichts dieser

sensationellen Neuigkeit, die da der Nation
vom Herrn alt Bundesanwalt via Leibblatt
kundgetan worden ist, gilt es endlich den

wahren Sündenbock in dieser leidigen Affäre

zu finden. Und das ist die Parlamentarische

Untersuchungskommission PUK I,
die es nicht für notwendig erachtet hat,
persönlich mit Hans Walder ein Gespräch zu
führen. Dass darauf auch ein Kommissär
der Bundesanwaltschaft nicht bereit war,
der PUK ehrlich und redlich Auskunft zu
geben, ist ja mehr als verständlich. Wer will
schon mit einem PUK-Präsidenten
zusammenarbeiten, der die Beamten der
Bundesanwaltschaft und der Bundespolizei als die
«wahren Staatsfeinde» bezeichnet haben
soll?

Da liegt der Hase des ganzen Fichen-
skandals begraben: Die Schweizer haben bis

heute nicht gemerkt, dass .es ganz einfach

notwendig war, während Jahren alle in die

DDR verschickten Telegramme zu
kontrollieren, weil man dank Kommissar Zufall

vielleicht damit rechnen konnte, ir-
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